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Rund um die Udocbe.
[ffirieaJ

Süddeutschland tobte ein wilder Krieg. Von
her stießen die Heersäulen der Blauen nach

■öor. Sie waren schon mobilisiert, ehe der Krieg
wurde, und konnten daher im Augenblicke der
rklärung auf das rote Feindesland losmarschieren,
wachen Friedensgrenzschutz von Rot warfen sie

zurück. Rot arbeitete fieberhaft, die Truppen zu-
uziehen, die in ihren Garnisonen weit verstreut
e umherlagen. Strapazen ! , ch Märsche für Blau
. Und ehe Rot alle seine Truppen heran bat,

die Entscheidungsschlacht. Leer ist das Schlachtfeld,
gelösten Schützenschwärmen, von Deckung zu Deckung
d, springend, laufend, pirschen sich die Truppen
der heran. Die Kanonen rattern . Dann kracht
allen Deckungen. Donner auf Donner aus Kanonen-

Dazwischen knattert unablässig, anschwellend,
werdend, wieder anschwellend, das Gewehrfeuer,
die Maschinengewehre. Das Militärluftschiff

II rekognosziert, verunglückt, wird repariert , steigt
auf. Kavalleriebrigaden attackieren, werden be-
außer Gefecht gesetzt. Der Tod breitet die

zen Fittiche über das Schlachtfeld . . . Nein, doch
Es ist ja nur — Manöver.

*

Nuck> in Leipzig auf dem Sozialdemokraten -Tag
es Krieg. Hie Revisionismus — hie Radikalismus!

llte wieder der Schlachtruf. Aber der Hauptzorn
. ripfer galt diesmal nicht einander. So harte Worte,
der.Vorwärts " und die „Leipziger Volkszeitung" zu

bekamen, hat kein revisionistischer Deputierte,
radikalen oder dieser jenem gespendet. Parteitakt'

V , Protest gegen russische Greuel — alles schon du-
. Das wesentlich Neue ist die Haltung der Reichs-
ktiongegenüber der Erbanfallsteuer . Die Fraktion
sie in zweiter Lesung bewilligt . Durste fie_das?
hätte sie sie in dritter Lesung bewilligen dürfen?

rrde gehadert bis aufs Messer.
_ *
Japan hat in der letzten Woche einen Krieg siegreich

Wie denn? Einen Krieg? Davon war doch
etwas zu lesen. Gewiß nicht. Aber es hat di«

schurei dabei erobert . Nicht Japans Soldaten,
, Diplomaten haben gefochten und gesiegt. Das
is ist der Friedensschluß in Gestalt des japanisch-
ischen Abkommens , das die Mandschurei so gut

Mi an Japan ausliefert . Ein leidlich fetter Happen.
‘ rmer ist noch, daß offenbar neben diesem Ab-
->insgeheim eine Militärkonvention der beiden
Mächte einherläust. Das heißt, daß einstweilen
Chinas Heeresmacht (die ständig wächst und ständig

modernisiert) als Aktivposten in seine Bilanz ein-
--> kann. Gewiß nur einstweilen: denn auf dir
wird sich der Riese nicht von dem Zwerge führen
Aber solch ein „einstweilen" kann im Völkerleben

gern sein Halbhundert Jährchen und länger

HS. • *
Daß der Krieg um den Nordpol auch in der letzten
' weitergegangen ist, haben wir alle schaudernd selbst

Doch sind die Helden dieses Krieges zu sehr
en Methoden der Kriegsführung zurückgekehrt.
Brownings noch Maschinengewehre führen sie.
r verhalten sie sich wie die griechischen Helden,

oenen der alte Homer zu singen und zu sagen weiß:
Mknpsen, daß es über den Erdball hallt und die
rjtö  südlich des doppelt entdeckten Nordpols betrübt
Mumhüllten Häupter schütteln. Freilich, die homerischen

tonntet noch einen zweiten Teil des Kampfes, bei
sich mit Lanze und Schwert , Schild, Helm und

* , zerschroteten. Sicherem Vernehmen nach ge»
tedoch die Mister Peary und Cook, sich diesen

‘ Teil zu sparen. Namentlich erklärt Peary , dafiir
üett zu haben: Er muß jemand suchen, an den er

vom Präsidenten Taft zurückgewiesenenNordpol oer¬
konnte.

«
dem einzigen wirklichen Kriege aber, der zurzeit

Mer schönen Erde tobt, dem Rifkriege , hört man
"h überhaupt nichts mehr. Hingegen ist zu ver-
-> daß es in Spanien unter der beruhigten Ober¬
leder stärker unterirdisch grollt . Daß die Führer
^ofitionspresse bei König Alfonso eine Audienz zu
m vermochten, ist ein deutliches Symptom der sehr

en Lage. Blicken wir von der westlichen Halbinsel
?? . nach der östlichen: In Griechenland sind die
Mffe annähernd ebenso unsicher wie in Spanien,
mziersrevolte ist vorbei ; aber noch sind ihre Folgen
l abzusehen. Theotokis, der wiederholt Griechen-
«ostttk als Ministerpräsident geleitet hat und auch
Ammann in dem Kleinstaat eine Großmacht ist,

Ae getragen, der Offiziersbewegung eine laute und
Absage zu erteilen. Was dort noch werden will»

m völligen Dunkel. Der Krieg zwischen Groß-
Mund verständiger Wirtschaftlichkeit ist auf der
mir auf der Pyrenäenhalbinsel entbrannt . Und
wir uns nicht: bisher sind erst die allerersten

ur diesem Kriege geschlagen , .

poUrifcbe Riindfcbau.
Deutliches Reich.

4 In Sachen der Talonsteuer hat dieser Tage de,
S : uciefretar des Reichsschatzamtes, Wermuth , mit Ver¬
tretern namhafter Aktiengesellschafteneine Konferenz ge<
habt, deren Bedeutung offiziös wie folgt erläutert wird:
Es handele sich darum, einen Weg zu ermitteln , vermöge
dessen den Aktiengesellschaften, die in der Zeit zwischer
dem 10. Juli und dem 1. August neue Dividendenboger
ausgegeben haben, die Ungelegenheiten erspart werden,
welche die formellen Vorschriften eines neuen dekla¬
ratorischen Gesetzes für sie mit sich bringen würden , unk
gleichzeitig dem Fiskus das durch die vorzeitige Ausgab,
von Ziusbogen ihm entgangene Steueraufkommen uute,
geeigneter Rücksichtnahme auf die Aktiengesellschaften zr
sichern. — Es sotten im Anschluß an die erste Konferenz
Beratungen mit sämtlichen Aktiengesellschaften gepflogen
werden.

+ Es bestätigt sich, daß Abgeordneter Schack sei»
Ncichstagsuiaudnt noch nicht niedergelegt hat und daß
eine Vertrauensmännerversammlung seiner Parteigenossen
am 19. d. Mts . darüber befinden soll. Schacks näher,
Parteifreunde vertreten anscheinend die Ansicht, daß die
Frage der Mandatsniederlegung gar nicht so leicht zu ent¬
scheiden sei. Sie meinen nämlich, „eine etwaige Verzicht-
leistung Schacks, bevor nicht die Arzte ihn für gesund
erklärt haben, wäre gar nicht rechtsverbindlich. Es müsst
dabei auf den Fall des früheren Abgeordneten Agster hin¬
gewiesen werden. Die Wahl seines Nachfolgers würde
später, wenn ein Protest erfolge, voraussichtlich für un¬
gültig erklärt werden müssen." — Der Sozialdemokrat
Agster wurde 1898 in Durlach-Pforzheim gewählt . Er
perübte im Reichstag einen Selbstmordversuch und wurde
später in eine Nervenheilanstalt gebracht. Er starb dort
am 16. Januar 1904. Eine Ersatzwahl fand bis zu den
Neuwahlen von 1903 für ihn nicht statt. Nach dem Wahl¬
gesetz sind nicht wählbar Personen, , welche unter Vor¬
mundschaft oder Kuratel stehen", sowie Personen , „denen
snfo'ge rechtskräftigen Erkenntnisses &r- •cSoP,c?;,v« iÄrt
staatsbürgerlichen Rechte entzogen ist".
F + Daß Deiitsch-Siidwestafrika auch ohne seine Dia¬
manten in einer günstigen wirtschaftlichen Entwicklung
begriffen erscheint, beweisen die soeben aus dem Schutz¬
gebiet eingetroffenen handelsstatistischen Nachweisungen für
das Kalenderjahr 1908. Spielt doch die Diamanten¬
ausfuhr , die mit 416,16 Gramm im Schätzungswerte von
61180 Mark angegeben ist, in diesen Nachweisungen für
1908 noch gar keine Rolle, während der Gesamthandel mit
40 974 299 Mark gegenüber 34 011679 Mark im Jahre
1907 eine Zunahme von 6962 720 Mark anfweift. Die
Zunahme ist in der Hauptsache auf die Ausfuhr von
Kupfererzen zurückzuführen, welche sich von 1282 616 Mark
im Jahre 1907 auf 6296 000 Mark im Jahre 1908, also
um 6 013 485 Mark gesteigert hat. Dazu tritt zum ersten
Male in der Ausfuhrstatistik ein Export von Blei im
Werte von 992483 Mark. Auch die Ausfuhr von Farm¬
produkten hat sich, wenn auch in kleinerem Maßstabe, ge¬
hoben. Der Anteil Deutschlands am Gesamthandel betrug
1908: 34 345 924 Mark gegen 1907: 27 313670 Mark.

♦ Vom sozialdemokratische« Parteitag ist weiter ft
vermelden, daß das Organisattonsstatut nach längerer De¬
batte angenommen wurde. Es folgte eine Diskusston übe,
die Maifeierfrage . Es lag dazu ein Antrag des Partei-
Vorstandes vor, der einer Vereinbarung mit der General-
kommiffion der Gewerkschaften entt'pricht. Aus diese,
Vereinbarung ist der folgende Satz bemerkenswert : „Anspruch
auf Unterstützung aus den Zentralkaffen der Partei und
Gewerkschaften haben die wegen der Maifeier Ausgesperrten
nicht." Der Antrag wurde in längerem Referat von dem
Parteisekretär Müller begründet und schließlich nach vielem
Für und Wider angenommen. Die Maifeier soll danach
bis auf weiteres in der bisher üblichen Weise begangen
werden. Von Erheblichkeit erscheint aber, daß mehrere
Anträge vorlag en,  welche forderten, die Arbeitsruhe zur
Feier des 1. Mai fallen zu lassen. — Der Parteitag trat
darauf in die Beratung der Reichsversicherungsordnung
ein. Zu dem Thema waren drei Referenten bestellt, di«
sich ihrer Aufgabe in umfangreichen Ausführungen ent¬
ledigten. Nach kurzer Diskussion wurden die von den
Referenten aufgestellten Forderungen , die fich im einzelnen
auf die Unfallversicherung, die Invaliden - und Hinter¬
bliebenenversicherung bezogen, unverändert angenommen.

ö ftemicb-CIngarti.
x Die Eröffnungssitzung des niederösterreichischen

Landtages gestaltetete sich zu einer machtvollen Kund¬
gebung aller deutschen Parteien zugunsten der Aufrecht-

! erhaltung des rein deutschen Charatters Niederösterreichs.
! Gemäß vorheriger Verständigung wurde ein Dringlichkeits¬

antrag von den Christlich-Sozialen . Deutsch-Nationalen
und dem liberalen Großgrundbesitze eingebracht, mit
welcher die -Sanktionierung der sog. Lex Axmann energisch
verlangt wird . (Dieser Gesetzentwurf bestimmt, daß die
Unterrichtssprache in allen Schulen Niederösterreichs die
deutsche zu sein hat.) Gleichzeitig wurde die Negierung
aufgefordert, die Gründe bekannt zu geben, aus welchen

1 bis zur Stunde die Santtionierung dieses Gesetzes noch
nicht erfolgt ist. Der Dringlichkeitsantcag wurde mit allen
gegen nur fünf Stimmen angenouuueu.

©riecbenland.
x Nach Meldungen aus Athen spitzt sich die dynastische

Krise immer schärfer zu. Anscheinend ist der Rückttitt des
Königs Georg nur noch eine Frage der Zeit. Man soll
sogar bereits über die Person des künftigen Königs Be-
schlöffe gefaßt haben. Wie es heißt, waren die Parteien
übereingekommen, den Prinzen Georg, den Sohn des
Thronfolgers Konstantin, zum König auszurufen und eine
»us führenden Parlamentariern bestehende Regentichaft
«inzusetzen. _

Bof* und perronalnacbrtcbten.
• Der Staatssekretär des Auswärtigen, Frhr . v. Schoen,

erhielt aus Anlaß des Berliner Aufenthalts der türkischen
Sondergesandtschaft zur Anzeige des Thronwechsels vom
Sultan die erste Klaffe des Osmanieordens.

* Der «orwegische Kultusminister Seip ist g«-

^Könia Manuel von Portugal beabsichtigt angeblich,
bei seinem bevorstehenden Besuch in London am b e Hand
der ältesten Tochter Alexandra des Herzogs of Jrfe anzu¬
halten. _

; Schluß des Kaifcrmariövers 1909.
Won unserem militärisch en Mitarbeiter .)

p.  Tauberbischofsheim, 17. Sept.
Noch einmal kurz vor dem Schluß ein Ansetzen alle,

verfügbaren Kräfte, ein großartiges und nervenspannendes
Schauspiel auf dem Gefechtsterrain — dann eine kurz«
Pause , in der die seit vier Tagen sich gegenüberstehenden
Gegner Atem zum letzten Schlage zu holen scheineil. Da
ertönte erst an einer Stelle das Signal

„Das Ganze Halt."
Der ersten Trompete folgen zwei, drei, dann un¬

gezählte, der Ruf pflanzt sich durch die Gefechtslinie fort,
— ihm antwortet das Hurrageschrei der Mannschaften. —
Das Kaisermanöver 1909 ist zu Ende. Einige Ver-
!j>?ebrmgen -vt Trupprnförper , die noch oorgenommev
wurden» ändern an der Tatsache nichts.

Sie sind lediglich daraus berechnet, den kriegs¬
mäßigen Charakter der Übung vollständig beizubehaiien.
da auch nach beendeter Schlacht die rote Partei noch Aui-
stellung gegen eine gedachte und in Anmarsch befindliche
Unterstützung der Blauen nehmen will. Ein bisher
neutraler Staat sollte sich nämlich bei der Nachricht von
den anfänglichen Erfolgen des blauen Heeres entschlossen
haben, diesem Hilfe zu bringen.

Bor der Entscheidungsschlacht.
Das mit so grobem Elan sich abwickelnde Vorwärts¬

gehen der blauen Armee , das ununterbrochen wahrend
der ersten drei Tage des Manövers anhielt, war in den
Nachmittagsstunden zum Stehen gekommen. Mehr wie
das . Der nach unerhörten Gewaltmärschen erfolgte Zu¬
sammenschluß des roten Unterstützungsheerbannes mit den
in der Front hart kämpfenden Kameraden zwang den
blauen Armeekommandanten, die errungenen Vorteile teil¬
weise aus der Hand zu geben und auf das rechte Tauber-
ufer zurückzugehen. Die Front war jetzt gegen Westen ge¬
richtet. Die roten Heermassen brachen aus dieser Richtung
machtvoll vor. Bei dem Mittwoch eroberten Tauber-
bischofsheim hielt das mit so großer Bravour vorwärts¬
gegangene 1. bayerische Korps als nördlicher Flügel.
Daran schloß sich südwärts das 13. Korps, die Kavallerie
hielt sich noch au oem jenseitigen Ufer zwischen Mergent¬
heim und Boxberg. Auch die Infanterie hatte einzelne
Vorposten auf dem linken Tauberufer . Die rote Armee
stand geschloffen mit der Front gegen Osten dem Feind
gegenüber, auf dem linken nördlichen Flügel bei Küls-
heim das 3. Korps , im Zentrum das 20. Korps, auf dein
rechten Flügel das 14. Korps und die Kavallerie-Division
in der Gegend von Boxberg. Das war die Schlacht¬
ordnung für heute.

Angriff der Roten.
Kaum hatte der dämmernde Morgen einige Herrschaft

über in den Tälern wogenden Nebel gewonnen, da regte
es sich schon auf dem linken Tauberufer . Rote Kavallerie
verjagte die blauen Vorposten von den zerstörten Brücken,
Pioniere erschienen eilfertig und stellten die Brücken wieder
her. Kurz nach acht Uhr erschien die rote Infanterie in
schnellem Marschtempo, passierte die Tauber, löste sich in
dünne Schützenlinien auf und griff die blaue Stellung
an. Von den westlichen Tauberhöhen sandte die rote
Artillerie donnernde Morgengrübe herüber. Zwar ant¬
worteten ' von dieser Seite die blauen Kanoniere
nicht minder kräftig. Ader sie wurden zunr Schweigen
gezwungen, als die gestern erst in einem Marsch von
65 Kilometern herbeigeeilten Kompagnien des 14. Korps
die von den Blauen in der Nacht befestigten rechtsseitigen
Tauberhöhen stürmend nahmen. Eine blaue Batterie fiel
dabei den roten Infanteristen in die Hände und schied
somit aus dem weiteren Gefecht. Zwar unternahm dis
27. blaue Division einen Gegenstoß, und es entspann sich
ein hartnäckiges Rmgen, das den Roten eine Menge außer
Gefecht gesetzter Truppen kostete. Trotzdem mußte die
blaue Armee eine Gesamtrückwärtsbewegung antreten,
hart bedrängt von den verfolgenden roten Abteilungen.

Keine Entscheidung?
Rot war auf beiden Jlügelu bei Abbruch der Schlacht



anscheinend siegreich, obwohl Blau einen Umgehungsver-
such auf seiner linken Flanke rechtzeitig bemerkt und durch
Zurückbiegung und Verlängerung seines Flügels auf¬
gehalten hatte . Doch wären hier die Roten wohl Sieger
und damit Herren des ganzen Tages gewesen , wenn nicht
im Zentrum die stark besetzten Höhen bei Dittigheim ihnen
anscheinend für heute unüberwindlichen Widerstand
geleistet hätten . Als Schluß geblasen wurde , konnte
wenigstens von einem entscheidenden Siege noch nicht die
Rede sein, wenn sich Blau auch ohne Verstärkung kaum
noch lange gehalten hätte.

Heimkehr der Truppen.
Die Truppen biwakieren zurzeit zum großen Teile

noch. Der Transport nach ihren Standorten erfolgt heute
und in den nächsten Tagen fast ausschließlich durch die
Eisenbahn . Infolge der durch die Ereignisse der letzten
Tage geänderten Sachlage mußten die gesamten Dis¬
positionen geändert werden . Das verursachte gewaltige
Arbeiten für die Eisenbahnabteilung des Generalstabs und
für die Bahnverwaltungen , da etwa 125 000 Mann heim¬
transportiert werden müssen. Die frische Haltung der
Truppen trotz der Tag und Nacht fortgesetzten enormen
Marschleistungen während des Manövers sindet allerorts
uneingeschränkte Anerkennung.

Luftschiffe und andere Hilfsmittel .̂
„Zeppelin HT traf leider heute infolge Motor - unk

Propellerdefekts erst verspätet , und zwar nach der Kritil
ein . Doch manövrierte er längere Zeit mit dem „Groß II'
über dem Taubertal . „Groß n " erlitt bekanntlich auch
eine Havarie beim ersten Aufstieg , konnte aber trotzdem
gute Dienste leisten . Als neue Einrichtung bewährten sich
bei einzelnen marschierenden Truppenkörpern Lastmaul¬
tiere , die namentlich auf bergigem Terrain verwendbar
erscheinen. Das freiwillige Automobilkorps hat
Treffliches geleistet.

Auszeichnungen.
Nach der Kritik verlieh der vom Beginn der heutigen

Operationen bis zum Schluß auf dem Gefechtsfelde
weilende Kaiser zahlreiche Ordensauszeichnungen . So
erhielten der Chef des Generalstabes der Armee v. Moltke
den Schwarzen Adlerorden und Generaloberst von Bock
und Polach das Kreuz und den Stern der Komture des
Hausordens von Hohenzollern . Prinzregent Luitpold von
Bayern verlieh unter anderm das Großkreuz des Militär¬
verdienstordens dem Generalobersten v. Bock und Polach,
den Generalen der Infanterie v. Kessel und v. Heeringen,
preußischem Kriegsminister ; den Militärverdienstorden
1. Klasse dem General der Infanterie Freiherrn v. Lyncker
und dem Generalleutnant von Fabeck. Ferner wurde ver¬
liehen : Das Großkreuz des Militärverdienstordens dem
General der Infanterie Freiherrn von der Tann , Komman¬
dierendem General des 3. bayerischen Armeekorps , und dem
Prinzen Rupprecht von Bayern , Kommandierendem General
des 1. bayerischen Armeekorps.

Soriales Leben.
* Agitation der französischen Eiseubahnbeamten . üntei

den französischen Eisenbahnangestellten macht sich neuerd .i.gS
wieder eine Bewegung dahin geltend , von den Eisenbahn,
gesellschaften eine Lohnerhöhung für alle Kategorien von
Angestellten zu erwirken . Das Nationale Eisenbahnsyndikat
beschloß , wie aus Paris gemeldet wird , in ganz Frankreich
mit der Agitation für eine Aufbefferung der Gehälter zu
begurnen. _

Kongreffe und Verfatnmlungen.
— Inter , itionale Seerechts -Konferenz . Am 28 . d. MtS.

wird m Brüssel auf Einladung der belgischen Regierung ein «-
internationale Konferenz zusammentreten , die über die Her¬
stellung einheitlicher Rechtssätze auf wichtigen Gebieten des
Seerechts verhandeln wird . Deutschland wird auf der
Konferenz u. a . durch den Gesandten in Brüsiel , Grafen
Wallwttz , und den Direktor der Hamburg -Amerika -Lnne,
Lr. Ecker, »« trete« sein. _ _

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 10 . und 40 . September.

Sonnenaufgang 5 fl (5 43) II Mondausgang IO 39 (ll sl) D.
Sonnenuntergang 6ÖE(6 03) II Monduntergang 75s (8 14) N.

19. September . 1S02 Ludwig Kossuth geö. — 1808 Schrift¬
steller Theodor Mündt gcb. — 1870 Paris wird von den deutschen
Truppen eingeschlossen.

20. September . 1825 Historienmaler Hermann Wislicenus
geb. — 1854 Sieg der Engländer und Franzosen über die Russen
an dem Flüßchen Äima in Krim . — 1363 Jakob Grimm gest.
— 1870 Einnahme Roms du h die italienische Armee . — 1882
Cccilie, Kronprinzessin des deutschen Meiches und von Preußen,
geb. — 1808 Theodor Fontane gest.

□ (« crcimtc Zeitbilder . (Allerhand Eheringe .) Ein
ziet li ä ileines seines Ding — ist solch ein gelber Ehering —
und bleibt doch oft fürs ganze Leben — dem Menschen an
dem Finger kleben . — Vernünftige Vermählte psiegen — ihn
nie ' nals wieder abz ; liegen ; — das ist das Sicherste und
Veste . — Doch mancher trägt ihn in der Weste . — um ihn
zu schonen oder auch — uni sich an einen alten Brauch , —
der überlebt scheint , nicht zu binden , — und dies stihrt auf
den Weg der Sünden . — das stört den ehelichen Frieden : —
und wird ein Ehepaar geschieden , — so trägt die Schuld oft
ganz allein — das abgelegte Ningelein . — Ein Paar , das
auseinanderging , — kann aber seinen Ebering — auch später
nach Belieben trogen , und niemand hat danach zu fragen . —
Das ist fürwahr ein Übelstand : — ein Offenbacher Fabrikant
— hat nun zum Glück ein Werk gezeitigt . — das diesen
Übelstand beseitigt , — und die Geschiedenen von den fest —
Vermählten unterscheiden läßt . — Er hat ein Ringlein kon¬
struiert — und solche Bildchen eingraviert . — daß jeder den
geschiedenen Mann — vom ungeschiedenen scheiden kann —
und dito die geschiedene Frau ; — denn man erkennt sie ganz
genau . — Der Fabrikant von Offenbach . — der also sich den
Kopf zerbrach , — blieb nicht auf halbem Wege stehen : auch
durch den Tod getrennte Ehen — verewigt seine Künstler¬
hand — durch Ringe für den Witwen  st and . — Und so
erinnert seine Tat an — das Drama von dem wellen

! Nathan ; — doch welcher Ring der beste ist, — das sollt ihr
l sagen , wenn ihr 's wißt . _

] [ Gibt es wirksame Trunksuchtsheil-
! in i t t e l?  Hierauf gibt in Bestätigung der Ueberzeu-

gung aller sonstigen Sachkundigen das vom Kaiserlichen
l Gesundheitsamt bearbeitete „ Gesundheitsbüchlein " in

seiner stark veränderten 13 . Auslage von 1908 folgende
; unanfechtbare Antwort : „Arzneimittel , deren Anwendung

allein von der Trunksucht zu heilen vermag , gibt es nicht;
I auch von den hierfür vielfach angepriesenen , meistens recht

kostspieligen Reklaine - und Geheimmitteln darf man
! keinen Erfolg erwarten . Die Behandlung ausgesprochener
! Trunksucht geschieht am besten in einer der hierfür beson-
I ders eingerichteten Anstalten ." Es ist ein Verdienst,
' dies allüberall bekanntzumachen . Dazu darf noch gefügt

werden , daß , wenn aus irgend einem Grund die Ver¬
bringung in ein Trinkerasyl nicht möglich ist, der dau¬
ernde Anschluß an einen Enthaltsamkeitsverein sehr oft
zum gewünschten Ziel der Heilung führt . In einen
derartigen Berein sollte auch jeder aus der Heilstätte
Entlassene eintreten.

Aus dem Oberwesterwaldkreis , 17 . September . Der
Pandrat - erläßt folgende Bekanntmachung : Die in

letzter Zeit vorgekommenen Unglücksfälle , die durch die
l viel verbreitete und oft gerügte Unsitte , Petroleum ins

Feuer zu gießen , verursacht worden sind , lassen es in
Rücksicht auf die außerordentliche Feuergefährlichkeit des
Petroleums geboten erscheinen , darauf hinzuweisen , daß
eine Verwendung desselben zum Anzünden des Feuers
mit größter Gefahr verbunden ist und daß demgemäß
vermieden werden sollte , Petroleum in die Nähe einer
Flamme zu bringen . Besonders sollten Kinder durch
ihre Erzieher ans die mit der Benutzung des Petroleums
verbundenen Gefahren aufmerksam gemacht werden.

Marienberg , 16 . September . Der Rendant Schäfer,

sremae; gut.
Roman von Lothar Brenkendorf.

30. Fortsetzung . Nachdruck verboten

„Darüber vermag auch sitz Ihnen keine Auskunft zu
geben , mein Fräulein , aber ich meine doch, es wäre nicht
gar so wunderlich . Der königliche Forst muß vor dem¬
jenigen von Buchwald wohl besondere Reize voraushaben.
Der Herr Baron o. Rhoden würde ihn sonst schwerlich
selbst auf die Gefahr hin , einen empfindlichen Verlust zu
erleiden , Tag für Tag aufsuchen .'

Margarete lachte. „Einen empfindlichen Verlust?
Glauben Sie denn , daß es ihn schmerzen würde , wenn er
ein paar Taler Strafe zahlen müßte ?"

„Das entzieht sich meiner Beurteilung : aber ich ver¬
mute , daß es den Herrn Baron nicht ganz gleichgülttg
lassen würde , wenn seine Hunde , die ja in Wahrheit Tiere
von ausgezeichneter Schönheit sind, durch mich oder durch
einen meiner Beamten erschossen würden ."

„Wie ? Erschossen ? Nein , das ist nicht Ihr Ernst!
wenn es wirklich ein barbarisches Gesetz gäbe , welches Sie
dazu berechtigt , so würden Sie doch sicherlich nicht fähig
sein, es gegen die unschuldigen Tiere , die so klug und so
treu sind, zur Anwendung zu bringen ."

„Ich würde es um der Hunde willen nur mit schwerem
Herzen tun ; aber ich habe vor allem die Pflicht meines
Amtes zu erfüllen , und Herr von Rhoden kennt die be¬
stehenden Vorschriften sehr genau . Eine Warnung , welche
ich ihm vor einigen Tagen zukommen ließ , hqt er nicht be¬
herzigt ; vielleicht ist es von eindringlicherer Wirkung , wenn
er aus Ihrem Munde erfährt , daß die nächste Jagd,
welche seine Doggen auf ihre eigene Rechnung in meinem
Revier unternehmen , ihnen unzweifelhaft das Leben kosten
wird ."

„Ach, das ist abscheulich !" rief Margarete . „Der Ur¬
heber einer solchen Grausamkeft würde in meinen Augen
kaum besser sein als ein Mörder !"

Die bärtigen Lippen des Oberförsters zuckten ein
wenig , und wenn die Ursache dieser flüchtigen Bewegung
auch vielleicht eine ganz andere war , so ließ sich's doch be¬
greifen , daß sie dem jungen Mädchen wie ein höhnisches
Lächeln erschien , und daß sie einen wirklichen , aufrichttgen
Groll gegen diesen hochmütigen und herzlosen Menschen in

ihrem Inneren aufteimen fühlte.
„Übrigens haben Sie wohl die Güte , sich für Ihren

Auftrag einer anderen Vermittlung zu bedienen , als
der meinigen ", fügte sie hinzu , „und es wäre vielleicht
am einfachsten gewesen , wenn Sie dem Herrn Baron
vorhin ins Gesicht gesagt hätten , was Sie ihm anzutun
gedenken."

Der Vorwurf der Feigheit lag ziemlich deutlich in
ihren Worten und in dem Ausdruck , welchen sie ihnen ge¬
geben hatte , Reinach aber hielt es nicht für angemessen,
sich dagegen zu verteidigen . Er machte der Zürnenden
nur eine kleine, vielleicht etwas ironisch gemeinte Ver¬
beugung und sagte dann , indem er nach dem Hause deutete:
„Ihr Herr Vater ! Er ist, wie Sie sehen, vollkommen her¬
gestellt."

Mit einiger Überraschung sah Margarete der überaus
herzlichen Verabschiedung ihres Vaters von dem Ober¬
förster zu. Wahrscheinlich würde diese Trennungsszene
noch viel länger und rührender geworden sein, wenn sich
Reinach der Umarmung des Men nicht halb gewaltsam
entwunden hätte , um in das Haus zurückzukehren . Für
Margarete hatte er nur jenen höflichen , stummen Gruß,
der sie in seiner kalten Abgeschlossenheit mehr kräntte und
verletzte, als es ein unfreundliches Wort zu tun vermocht
hätte , und als er im Inneren des schmucken Gebäudes
verschwunden war , da hatte sie die peinigende , herz¬
schnürende Empfindung , daß der Mann , desien Freundschaft
ihr vielleicht wertvoller gewesen wäre , als diejenige irgend
eines anderen Menschen , sich in einer Empfindung der
Feindseligkeit darin gefiel , gerade gegen sie seine härtesten
und abstoßendsten Seiten hervorzukehren.

XV.
Im Schlöffe Buchwald wurde mit fieberhafter Eile

gearbeitet , um die seit Jahren unbenutzt gebliebenen Ge¬
mächer der verwitweten Freifrau rechtzeilig in wohnlichen
Stand zu setzen. Hardenegg selbst leitete die Tätigkeit der
Handwerker und erteilte seine bis auf die kleinsten Einzel-
beiten bezüglichen Befehle . Er erwies sich dabei jedenfalls
als ein sehr fürsorglicher und aufmerksamer Sohn , der
nach jeder Richtung hin auf das Behagen und die
Bequemlichkeit der Heimkehrenden bedacht war , und er
schien die Erfüllung dieser Kindespflicht sogar mit einer
gewissen Eifersucht ftir sich Rein in Aniorucki zu nehmen,

Verwalter de? KreiSarbeitsnachweifeS Lim
letzterem auch der Oberwesterwaldkreis ano
beabsichtigt zwecks Aufklärung über das 3S
Bedeutung der öffentlichen Arbeitsnachweise
bürg (Gastwirt Haas ) am Mittwoch , den '
nachmittags 2 1/ , Uhr , in Büdingen (Gast
am Mittwoch , den 22 . d . Mts ., nachmittags
Marienberg (Gastwirt Hiby ) am Sonntag,
Mts ., nachmittags 3 1/ , Uhr und in Höhn -Ur
wirt Steup ) am Sonntag , den 19 . d . Mts ., *
6 Uhr Vorträge zu halten , zu welchen alle
die sich dafür interessieren , erscheinen können.

Aus Nassau , 17 . September . Die Land
kammer für den Regierungsbezirk Wiesbaden
ligt , ihre Einnahmen aus den jährlichen P '
Landwirte zu erhöhen . Bisher begann die S8ei
erst bei einem Grundsteuer -Reinertrag von
daß die kleinen Landwirte zumeist von der
leistung befreit blieben . Jetzt ist geplant , auch
landwirtschaftlichen Besitzungen zu den Beitr'
zuziehen , die zu einem Grundsteuer -Reinertrag
an aufwärts veranlagt sind.

Westerburg , 17 . September . Die Manö
spielten sich gestern in der Gegend von
Sainscheid , Caden , Kölbingen und Schönber
das Haupttreffer ! stattfand , ab . Das großarf
rische Schauspiel lockte wieder eine große Zahl
ger an . Nach Abbruch des Gefechts bezogen ei
Truppen Biwaks in Kölbingen , Sainscheid u
Hasen (in der Nähe des hiesigen Bahnhofs ). De
Teil der Truppen , bei dem alle Waffengattu
treten waren , marschierte durch unsere Stadt
gen Biwak bei Winnen und Seck bis gegen
len zu . Heute früh zogen weitere Truppenma
Westerburg . Trotzdem man den Truppen die ^
ansah , waren Offiziere und Mannschaften w
und sielen durch ihr frisches und freundst
angenehm auf.

Dierdorf , 15 . September . Die Hundesperre,
19 . ds . Mts . aufgehoben werden sollte , ist
22 . November ds . Js . verlängert worden . D
gebiet umfaßt die Kreise Meisenheim , Kreuznach
und die Bürgermeistereien Rheinböllen , EngerS,
Heddesdorf , Anhausen , Dierdorf , Puderbach,
Andernach , St . Johann , Mayen , Polch und
maifeld.

Kurze Nachrichten. Der Kreissekretär Seul
Dillenburg,  welcher fast 20 Jahre als
des Dillkreises wirkte und sich allgemeiner Bel
freute , ist in der Amelungschen Kuranstalt in
gestorben . Vor seiner Versetzung nach Dillenb
der Verstorbene am Landratsamt in Marielü
— Die Stadtverordneten in Limburg  erklärte
Prinzip mit .der Einführung einer Weitzur
Ordnung einverstanden und wählten eine
die sich mit den Vorarbeiten beschäftigen so:
Verband der „Deutschen Reichsfechtschule"
Usingen  ein großes Grundstück erworben , u
das sechste Waisenhaus zu errichten . — lieber
mögen der Aktiengesellschaft des Tonwerkes zu
r i chs s e g e n an der Lahn wurde das Konkurs
eröffnet . — Regierungsrat von Bardeleben
17. September d . I . ab kommissarisch die Le
Abteilung für Kirchen - und Schulwesen bei de
Regierung in Wiesbaden  übernehmen . - I"
d o r f (Eder ) geriet ein 16jähriger Junge info
gleitens in den Körneraufzug der Dreschmaschine,

Die junge Frau hatte sich schweigend gefügt,
Empfindlichkeit an den Tag zu legen , welche
obwaltenden Umständen wohl begreiflich und der
wesen wäre . War doch das Atelier ihres V
Heiligtum und sein einziger Zufluchtsort , der U
zuerst zum Opfer gefallen I Man batte ihm
zum Zusammenpacken gelassen, und die Hände
Dienstboten haften seine Besitztümer in eines d
ungünstig gelegenen Fremdenzimmer geschleppt, w
er an eine Fortsetzung der begonnenen Arbe
oerständlich nicht denken konnte . Aber auch er ,
Beginnen mit einer Gelassenheit zugesehen. welche
ursprünglichen Erregung in einem merkwürdig --
stand . Dank der zarten Fürsorge des Oberw
Elftiede ohne jede Kenntnis von dem Unfall
dem sie sicherlich die rechte Deutung gegeben h
und das geheime Bangen , mit welchem sie
stürmischen Szene anfänglich das Tun und
Alten beobachtet hatte , war allgemach einer
Empfindung gewichen . Von dem, was der Hü-
in aller Stille trieb , bemerfte sie nichts , und »
sie darin gewiß die beste Erklärung gefunden

Balthasar Stiller bewerkstelligte nämlich
stohlene Übersiedlung seiner ŝchätze und seiner
schäften nach dem neuen Atelier der Oberförsters
Schlauheit , die ihm zu Gebote stand . Er plante
Tat , und das Gelingen derselben sollte seiner
lichen Erwartung nach den hochmütigen S
niederschmettern wie ein Blitz aus heiterem v
seinem Haupte jagten sich bereits die Ideen
neuen , aufsehenerregenden Meisterwerke , und
Herzen war es fest beschloffen, daß dies nocy
Bild zugleich seine Rechtferligung sein werde
Rache . Wenn er dem Gatten seiner Tochter
Tat bewiesen haben würde , daß der Funke
welchen die Natur in seine Brust gelegt , uu-
voller sei, als ein adeliges Wappenschild oder
fürstliches Vermögen , dann mußte jener not.
Törichte seiner Überhebung einsehen und aus e
trieb kommen , ihm Abbitte zu leisten.

So träumte Balthasar Stiller , und seine
türmten sich so gewaltig himmelan , daß er,
Pracht geblendet , all die erlittene De



^Misten der rechten Hand förmlich abgerissen wur-
einen Zufall ist der in der Nähe von Boten-

M ^ ite Förster Jageminn an, Samstag dem siche-
W ^ onnen. Seitdem er einen Wilderer erschossen,
^dessen Freunde Rache geschworen. Sie prakli-
BL eine Dynamitpatrone m das Ofenrohr der
§ Gestern wollte sich der Förster Kaffee kochen

äLt Feuer an, entfernte sich aber dann sofort,
JjL ,, Lion . Kaum war er aus der Hütte, als
Lem Krach in die Luft flog.
m _ TtfSSSSi

AUSSTELLUNG
für Handwerk, Gewerbe, * .

Kunst and Gartenbao t :,
WIESBADEN 1909 '

^Konntaa, den 12. September, betuchten 14 702 Personen
I® öcn'13 . September 3049 Personen und am Dienstag
Kevtember 3554 Personen die Ausstellung.
°knllenschluß muß der vorgeschrittenen Dunkelheit halber
^Wber erfolgen. Die Kunsthalle, Gewerbehalle, Maschinen-

das Gebäude für christliche Kunst werden vom 16. d. M.
Ubr das Haus für Wohnungseinrichtungen bereits um

L>nds « schlossen. — Die drei Sonntage bis Schluß der
-n werden nach Beschluß des Vorstandes billige Tage

d,  Eintrittsgeld bis7Uhr abends,30 Pfg.nach7Uhr.
Bta, ist ferner jeder Mittwoch, während die Sonnabend'

mit nur 30 Pfg . Eintrittsgeld während des ganzen
i sollen. Am Montag , Dienstag , Donnerstag und Frei-
wgsüber1 Mk. Eintrittsgeld erhoben.

und fern.
««•Jciftuttfl der Rettungsmevaille an eine Fra«.

dieses Jahres hatte bei einem Brande zu
%t Ui  Berlin eine Frau Marie Paul mit
- Lebensgefahr drei Kinder gerettet. Frau Paul
sich schon selbst in Sicherheit gebracht, als chr emsleh
$  in einer Wohnung des brennenden Hauses drei
-deren Eltern ausgegangen waren , befanden. Der
' Lebensgefahr nicht achtend, eilte Frau Paul m

Laus zurück. Beißender Qualm schlug ihr entgegen.
Vmutige Frau ließ sich dadurch an der Ausübung

edlen Tat nicht hindern. Sie hatte gelesen,̂ daß
brleute in solchen Fällen „auf allen Bieren üch
' bewegen. Sie warf sich zu Boden Mid rchffchtt

fc das ftimmer, in dem die Kinder im Bett lagem
«griff die Kleinen und gelangte mit ihnen glücklich
Leie. Diese Heldentat kam zur Anzeige, und der

verlieh der tapferen Retterin die wohlverdient«
,Lmedaille am Bande.

Aufstellung einer Moltkebüste in der Walhalla,
zent Luitpold von Bayern hat dem deutschen Kaiser

ein Handschreiben mitgeteilt , daß er die Aufstellung
Lüste des Generalfeldmarschalls v. Moltke in der

bei Regensburg befohlen habe. Das Hand-
... schließt mit folgenden Worten : »Möge das Bild

verewigten Feldmarschalls der Armee svÄL leuchten
“' tbtlb höchsten kriegerischen Könnens, selbstloser

füllung und unwandelbarer Treue^ Hch benutze
-lat Anlaß zur Versicherung der vorzügryen Hoch-

und Freundschaft, womit ich verbleibe Ew . Kaiser-
und Königlichen Majestät freundwilliger Vetter und

»«fall des spanische« MilitSrlenkballonS „ESpana ."
Lustschifferpark Beauval bei Meaux in Frankreich ist
Bestellung der spanischen Regierung ein Lenkballon
' worden, der den Namen „Espana " erhielt. Als
Wschiff mit Wasserstoffgas gefüllt wurde, zerriß die
vollständig. Man glaubt, daß der Ballon , der nicht
- befestigt war , sich während der Füllung erhob,

die Seile des Netzes allzusehr gespannt wurden
die Hülle des Ballons durchschnitten.
« »ewertvolle Radiumsendnng. Von St .Joachim?»
mBödmen, dem einzigen Orte der Welt, in dem

8 wie ein kleines, vorübergehendes Ungemach ganz
M vergaß.

W • ^ *
Wvei Tage vor der Ankunst der Freifrau reiste Baron
~ ab. Das größte Rennen des Jahres stand un»

^ ^ bevor, und er war mit seinem eigenen Stall zu
oabei interessiert, als daß er nicht wenigstens einige
st̂ rher hätte auf der Rennbahn sein müssen. In
^Beziehungen zu Margarete Stiller schien sich in-

., nichts geändert zu haben. Er hatte keine Erklärung
Ehrt , und zwischen ihm und Hardenegg war von
B̂ enstand jener delikaten nächtlichen Unterhaltung
Mer die Rede gewesen.

*  werde dich doch beim Rennen sehen ? "' stagte
als sie sich die Hand zum Abschied reichten.

Es ist mir zwar unangenehm, daß ich meine
gleich am ersten Tage ihres Hierseins verlassen

_>wer du weißt ja, daß ich wenigstens beim Nord-
Derby nicht fehlen darf ."

Fortsetzung folgt.

„vktoberfeft."
0t* unserem ständigen Mitarbeiter .;

München , 17. Sept.
S8 Ostoberfest ist eröffnet. Böllerschüfle kündeten

und dann ergötz sich der unübersehbare
«itrom auf die „Wies'n", und es begann der wilde,

Taumel, der in seinem maßlosen Lärm alles
alles überschreit, alles verwirrt . Und die

Wiegungen der Menge tauchen in diesem Chaos
^ <L riesengroß und gebieterisch und kraftvoll ein
"" ach daraus loslöst, der eherne Wille des alten:
12t cirpppsosi“ (Sflrot und S .'ielel.
c Mächtige Menschenstrom reißt uns mit. Er führt

hunderterlei Buden vorbei, vorbei an den
>skn, vorbei an den den Karussells, — mitten in

hinein, die die Menge wie ein wildes,
»Meer durch! u st. Und überall lautes Lachen.
Geplauder, Musik, tosender Lärm , ein dumpfes

Brausen, aus dem nur die lockenden Ruf«
^ nch schreienden Ausrufer herauszuhören ist . . .

Radium in abbauwürdiger Menge vorkommt, wird in den
nächsten Tagen eine wertvolle Sendung an das Arbeits-
ministerinm in Wien abgehen. Diese Sendung stellt die
gesamte Produktion Joachimsthals an Radium seit ändert»
halb Jahren vor. Es sind etwa 13 Gramm 5—10 Prozent
Radiumchlorids , also etwa ein Gramm reinen Radiums.
Es bedurfte ansttengender chemischer Arbeiten des Hütten¬
verwalters Schneider, um dieses Quantum Radium , die
größte Menge, die bisher erzeugt worden ist, herzustellen.
Der Staat reserviert diesen kostbaren Besitz — der Wert
des einen Gramms Radium läßt sich nur schwer schätzen,
da es ja im Handel überhaupt nicht erhältlich ist — für
wissenjchaftliche Heilzwecke.

€> Peary gegen (Tool. Der Kommandeur Peary hat
in einer Unterredung mit einem Journalisten in 1 a tle
Harbour seinem Herzen Luft gemacht. Er bedauerte leb¬
haft. daß er 'Bartlett nicht zum Pol mitgenommen habe.
Doch habe er keinen Grund gehabt, das im vorhinein
festgesetzte Programm zu ändern, das darin bestand, daß
Bartlett zurückkehren solle, sobald der 88. Breitengrad
erreicht sein würde. Er , Peary , habe gedacht, daß das
Zeugnis und die Aufzeichiiuugen seiner Kameraden be-
weiien würden, daß er über den 83. Breitengrad hinaus-
gegangen sei, und daß das Zeugnis seines schwarzen
Dieners und des Eskimos seinen Anspruch, den Po ! er¬
reicht zu haben, bestätigen würde. Peary erklärte ferner.
Look habe keine Beweise dafür, daß er irgend e-.neii Punkt
jenseits der Küste erreicht habe.

D Explosion in einer Bouibenfavrik . In Riace hat
sich ein folgenschweresUnglück ereignet. In einer Werk»
stätte, in der ohne Wissen der Behörden Feuerwerkskörper
hergestellt wurden, explodierte eine Bombe. Dabei wurden
zwölf Personen getötet und zwei schwerverletzt. Drei
Häuser sind eingestürzt. Die Behörden haben eine Unter¬
suchung eingeleitet.

® Harri »,ans Testament . Der jüngst verstorbene
amerikanische Eiseubahnkönig Harriman hat ein Testament
hinterlassen, das vom 8. Juni 1903 dattert ist. Das
Schriftstück, das über ein Vermögen von schätzungsweis«
320 Millionen Mar ! verfügt, enthält nur vierundneunzig
Worte. Harriman vermacht in diesem Testament sein
gesamtes Vermögen seiner Gattin Mary Harriman , die
er gleichzeitig zur Vollstteckerin seines letzten Willens
bestimmt.

s Ein Sllager in Flammen . In Tuftanowize bei
Boryslaw geriet ein Olreservoir der galizischen Rohöl«
transportgesellschast in Brand . Das Feuer griff mit großer
Schnelligkeit um sich. Es brannten schließlich 350 Zisternen
Rohöl. Die Löschattion ist völlig aussichtslos. Die Feuer¬
wehr muß sich darauf beschränken, durch Aufwerfen von
Erdwällen eine Weiterverbreitung des Feuers zu ver¬
hindern. Der bisherige Schaden beträgt bereits mehr als
»ine halbe Million Kronen.

S Eifersuchtstragödie . Eine in Chicago wohnende
Witwe Silvers war von heftiger Eifersucht gegen ihre
Schwägerin , eine Frau Tripp , erfüllt. Sie bat sie zu
einem Besuche zu sich und trug Vorsorge, daß sonst nie»
mand im Hause anwesend war . Was sich zwischen den
beiden Frauen abgespielt hat, ist nicht festgestellt worden,
so viel haben aber die Ermittlungen ergeben, daß Frau
Silvers alle Ausgänge aus dem Hause verschloflen und
dann ihre Verwandte und Nebenbuhlerin mit einem
Revolver angegriffen haben muß. Die umgestürzten
Möbel, die Spuren von ausgerissenem Haar und Blut¬
flecken, die sich überall vorfanden, beweisen, daß sich der
Kampf zwischen den beiden Frauen durch da« ganze Haus
hingezogen haben muß. Die Leiche der Frau Tripp wie»
nicht weniger als 16 Schußwunden auf, während der
Körper der Frau Silvers eine schwere, anscheinend mit
einem Messer zugefügte Schnittwunde zeigte. Vermutlich
hat sich Frau SilverS nach der Ermordung ihrer Neben¬
buhlerin erschossen.

»Das mutz man gesehen haben, . . . davon mutz man st«,
überzeugen, . . . diese günstige Gelegenheit darf man nickt
unbenutzt vorüber gehen lasten, . . . hier ist für billiges
Geld daS größte Wunder der Welt zu sehen, . . . hier
kann man staunen, bewundern, . . . das ist Belehrung , . . .
das ist das Großartigste, was die Natur ausgedacht, . . .
das ist das Einzige, was man hier sehen kann/

Die Bierpaläste find furchtbar überfüllL Kein Platz
zu haben, nicht einmal für teures Geld. Die Biermusik
spielt ihre lustigsten Stücklein auf, die Menge johlt und
singt mit — ein Faß ums andere wird frisch angeftochen.
Das geht mit beängstigender Schnelligkeit. Doch, lieb
Vaterland , magst ruhig sein, das edle Naß wird nicht
ausgehn, wird nicht versiegen. Unter lautem Hütt und
Hott rieben schrittweise die mäckttae« Bierwaaen daher.

Wenn wir all die Bierpaläste aus der Wies'« uns be¬
sehen und ihre wunderschöne Ausstattung , muß man sich
wundern, daß man so viel Geld für eine so kurze Spanne
Zeit ausgegeben. Aber es kommt sicherlich wieder ein,
denn der Münchener Durst kennt oft keine Grenzen . . .
Dort lockt uns die OchsenbratereL Ein mächtiger Ochse»
der vor einer Stunde vielleicht noch unter uns gewandelt,
schmort am Spieße und breitet auf hundert Meter im
Umkreis seinen appetitlichen Dust . Und immer fort durch
die Bierhallen , in die Bodega, ins Cafehaus . . . ich
glaube bestinunt, im ganzen Jahre nicht so Vielerlei
durcheinander getrunken zu haben wie an diesem einen
Tage . Nicht einmal die „Holländische Bar " wird aus-
gelaffen, die kleinen Mädchen in den Holländerhäubchen
mit den ttingenden Zierraten daran sind doch wirklich zu
nett. Da wieder werden Steckerlsische feilgeboten, die vor
unseren Augen am Kohlenfeuer gebraten worden sind;
dort gibt's winzige Schweinswürstchen mit Sauerkraut,
hier Lebkuchen und Kokosnüsse, da süßen Met , drüben
Apfelwein . . . und zum Schluffe natürlich abermals Bier
und Würstchen. So schließt sich der intereffante Kreis , der
gewöhnlich mit einem Mordsrausch endet.

Nun aber zurück zu den Buden ! Was es doch da
alles zu sehen gibt! Man weiß wirklich nicht mehr, wohin
sich wenden, denn überall gibt's etwas Neues und Über¬
raschendes. Auf was für merkwürdige Ideen doch di«
Menschen kommen, — sie zeigen uns für ein Zehnpfennig-
stück die kleinsten Werde der Welt oder den stärksten Manu.

! die neuesten kinematoaravbischen Aufnahmen oder eine

Bunt « C«gM-ChroiiMa f  ?
Berlin , 17. Sept . Der Rezitator Aleranber Strakosch ist

heute im Aller von 84 Jahren gestorben.
RewgatterSlebe«, 17. Sept . Der junge Graf o. Alvens.

leben rettete einen Handwerksburschen, der bei dem Versuch
ein Kind zu retten, in den Mühlenstrudel geraten war. und
barg die Leiche deS Kindes.

Pleß , 17. Sept . Bei einem Unfall des AutoS deS Fürste«
Pleß. das durch den Bruch der Steuerung veranlaßt wurde,
erlitten der Fürst Pleß. der Fürst Salm und Prinz Pleß
leichte Hautabschürfung, sowie der Prinz Christian oou
Schleswig-Holstein leichte Quetschungen.

Barmen , 17. Sept . Eine einstürzende Schulmauer begrub
drei Kinder. Eins ist tot. zwei sind tödlich verletzt. — Di«
Frau eines Arbeiters hat ihren Ehemann aus Eifersucht ver¬
giftet. Sie wurde verhaftet.

London, 17. Sept . Die Minso-Kohlengrube in Schott¬
land wurde durch einen Waffereinbruch überschwemmt. 700
Arbeiter retteten mit Not ihr Leben, indem sie bis an den
Hals durchs Master wateten. Drei Mann sind in der Grube
eingeschloflen.

Tanger , 17. Sept . Bei der Explosion eines Pulver¬
magazins in Jlig wurden gegen «00 Eingeboren» getötet
und ebenso»tele verwundet._

Handels -Zeitung.
Berlin , 17. Sept . (Produktenbörse .) Auch heute war

der hiesige Markt bei schwachem Besuch recht All. Für
Weizen zeigten sich per September Begleichungsausträge, die
besten Preis nicht über gestrigen Stand hinauslieben, auch
Mai war nur behauptet, während für Ottober und Dezember
zu etwas höheren Preisen einige Frage bestand. Seit gestern
nachmittag war noch manches an Rustenweizen, beute auch
eine Partie Kansas gehandelt. Roggen war per September
in Deckung gefragt, Oktober angeboten und eher schwächer
Das russische Roggenangebot ist mäßig. Hafer und Mais
blieben All. Mehl wenig « rändert. Rüböl per Oktober in
Begleichung eingetteten und matter. An der Mittagsbörs«
wurden notiert: Weizen märkischer 210—212 ab Bahn,
September 214,25- 214,50, Dezember 214- 214,25, Mai
216,25. Roggen, inländischer 171—172 ab Bahn, September
176,25—176̂ 0. Weizenmehl 00 27,76—31,50. Roggenmehl6
und 1 21.50—23.40. Rüböl Ottober 53.2 Brief» Dezember
53,2 Brief. Mat 53,4 Mark Brief.

Sprechlaal.
Für all« Einsendungen unter dieser Rubrik übernehmen wir nur die

preßgesetzlicheVerantwortlichkeit.

Etwas über die Biersteuer.
Die Frage , ob die Bierpreiserhöhung infolge der Viersteuern

von 1906—1909 berechtigt ist oder nicht, bedarf zu ihrer Beant¬
wortung einer klaren Darstellung. Ein Rückblick auf die Zeit vor
40 Jahren, wo noch nach Kreuzer und Gulden gerechnet wurde,
zeigt uns , daß damals schon das Bier ein nassamscher Schoppen
(heute 5/io Ltr.) 6 Kreuzer, ist 20 Pfg . kostete. Das neue Aichgesetz
in den 70er Jahren bestimmte, daß bei Schaumgetränken die Glas-
aiche nicht mehr oben am Rande, sondern einen Zentimeter tiefer
angebracht werden inußte. Infolgedessen wurden damals die Halb¬
litertrinkgefäße auf vier Zehntel Liter umgeaicht, wie sich wohl
die meisten Biertrinker noch erinnern werden. Der Erfolg war der,
daß der Inhalt derselbe blieb. Wie sich seit dieser Zeit die Ver¬
hältnisse geändert haben, wie sich Lebensmittel, Löhne, Mieten,
kurz alles , was man ansieht verteuert haben, braucht nicht besonders
hcrvorgehoben zu werden, nur muß man sich wundern, daß das
Bier nicht schon lange aufgeschlagen ist. Die Ursache ist in der
fortschreitenden Technik des Brauereigewerbes zu suchen, die es er¬
möglichte, die Rohprodukten besser auszunutzeu. Daß auch das
seinen Höhepunkt erreicht, ist klar. Sicher ist anzunehmen, daß die
Brauereien bestrebt sind, nur ein prima Bier dem Publikum zu
liefern, daniit es nicht dahin kommt wie bei den Milchhändlern,
wo die Polizei die Ware auf ihren Gehalt prüfen muß. Merkwür¬
digerweise, wird aber nur Bier zum alten Preis , ohne nach der
Qualität zu fragen verlangt . Die fortgesetzten Lohn- und Gehalts¬
erhöhungen infolge der Lebensmittelverteuerung in Staat , Kommune,
Industrie und Gewerbe sind bewilligt, aber die Empfänger weigern
sich, einen gerechten minimalen Aufschlag von 2 Pfg . für das Glas
oder die Flasche Bier zu zahlen. Leben und leben lassen sollte auch
hier am Platze sein. Ein Bürger.

Wetteraussichten sür Sonntag den 19. September 1909:
Vorwiegend neblig , trübe , vielerorts leichte Regenfälle.

Nachkommln der berühmten Lenormand, die die Zukunft
weissagt , die dicksten Kinder der Erde oder den magersten
Menschen, durch besten Brustkorb man bequeni die Zeitung
lesen kann, einen Papagei , der lateinisch spricht, oder einen
wilden Mann , der lebende Kaninchen verschlingt . . . Wer
aber die Freuden der Seekrankheit erfahren will, ohn«
deshalb sich den trügerischen Wogen des Ozeans an-
oerttauen zu mästen, der macht eine „Hutschpartie", bis er
schwindlig wird . Für zartere Gemüter sind die ver¬
schiedenen Untergrund - und Hochbahnen, die raffiniert
ausgettügelten Tunnel - oder Grottenbahnen, die einen
durch märchenhafte Gegenden führen, die vielleicht nur ein
Jules Verne erdacht hatte . . .

Da schwirren die „fliegenden Händler " herum und
bieten uns für einen Groschen irgend eine Erinnerung an,
irgend ein Münchener Ulkding, mit dem man nichts
Rechtes anfangen kann, als höchstens überflüssigerweise
mit sich herumschleppen, bis man stob ist, es wieder zu
verlieren . Und die tausenderlei Ansichtskarten, und die
Schnellphotographen , die einem Bilder abliefem, die nur
Alpdrücken und schreckhafte Träume verursachen, dort
frische Walnüsse, und dort endlich der „Watschenmann"
und „Schlagbaum", daß man sich von der eigenen Muskel-
krast überzeugen kann . . . Ganz hinten befindet sich der
Glückshafen der Stadt München. Von allen Seiten sind
die Spenden eingelaufen, er ist wahrlich herrlich anzu¬
sehen! Diese maffenhastenGewinste, diese schönen Sachen!
Ader leider hat nicht jeder das Glück, etwas zu gewinnen,
und wenn mal ein Glatzkopf einen Frisierkamm oder eine
Frau ein Rasiermesser gewinnt, so lacht man höchstens
dazu . . . man hat ja das Geld für die Armen aus¬
gegeben, daß sie auch etwas vom Ottoberfest haben!

Der frühe Abend sentt sich nieder. Plötzlich flammen
Hunderte Bogenlampen auf und werfen ihr schreiendes,
grelles, weißes Licht über den weiten Platz. Es ist Tages¬
helle . . . nur dort, wo die letzten Buden stehen, breiten
sich tiefe und schwarze Schatten . . . Dott sieht man ein
verstohlenes Liebespaar Arm in Arm langsam dahinwaichern
. . . umtost vom seligen Jubel . . .

In den nächsten Tagen kommen dann die Turner,
kommt das Werderennen, kommt die landivirtschaftliche
Ausstellung, . . . und es kommen all die biederen Leute
von draußen, hier einige ftöhliche Tage zu verleben, denn
die liebe Frau ist ja daheim geblieben. Oskar Geller.
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Turnverein
Wetturnen des Wesierraaldbezirks

am Sonntag den 19. September 1909.
Sonntag früh 11 Uhr:

Wetturnen auf demTurnplatz desTurnvereins
Eintritt frei.

Nachm . 27 2 Uhr : Festzug von der neuen
Schule aus.

Um 3 Uhr auf dem Turnplatz:
Schauturnen , Spiele , Tanzvergnügen

Festzelt.
Abends 8 Uhr : Tanz in der Turnhalle . Ein-

tritt frei für jedermann.

' " 1Kacdenburgr
r
r
rrrrr
r
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Festmusik : die Hachenburger Kapelle.
Eintritt nachmittags für Nichtmitglieder 20 Pfg .,

Mitglieder persönlich sind frei.
Bei ungünstiger Witterung steht die geräu¬

mige Vereinsturnhalle zur Verfügung.
Der Uorstand des Turnvereins.

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ ♦ ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦•

Ausstellung  lÄ7iesbQden 1909
ßandiDerk|'iGeiDerbe °-Cnoderne
und cMtlicfie Kunlt ° Gartenbau

ö grobe fluslteliungsballen. viele Einzelpanillons und Ziergärten.
12 gärin. Sonderausltellungen. Grober VergnügungsparkTäglich

Konzerte, ülluminationen. keuditfontäne.
Schluss am 4. Oktober.

Kaiser Ludwig des Baiern
in

Drechslerei und Handlung

Heiiir.Orthey.jHadienburg
empfiehlt sein reichhaltiges Lager in

pselfen,Zigarrenspitzen,Spazierktöcken
Portemonnaies, Zigarren- und Zigaretten-Etuis

Brieftaldien, Seifen, Parfümerien,
Haarioasser,Haarpomaden,Bartiaasser,mundiaasser.

Abteilung Zigarren und Zigaretten.
Mache besonders aufmerksam auf meine Spezialmarken

echte Vorstenianden- und Sumatra-Zigarren^ j-fg8
Zigaretten

Kyriazi. echte Oesterreicher Sport, deutsche Sport«. r w.

Zur Denkmalseinweihung in Friedewald
am Sonntag den 19. September richte ich eine— flutomobilomnibus-Uerbindung=

zwischen der Ŝchneidmühle (Nister-Sägewerk Gebr. Schürz)
und Friedewald ein. Abfahrt von der Schneidmiihle
mittags 11V, Uhr und V/ , Uhr. Fahrpreis pro Person
75 Pfg . Nach Beendigung des Festes Rückfahrt von
Friedewald nach der Schneidmühle.

Langenbach , Emmerzhanfen.

Fo rt mit den teuren Zündhölz chen!
^ | Unjtt „IkleKira" -Jc »cczeu<, erjetzl vi-jelbrn vollsiänSig I | ^

Der »illig« Preis gcsiaUel Jedem die AnjchaNuag.
..Lltttra ' ' -5euer ; eug . Neu!
Allerbestes Feuerzeug der «Segen
wart ! Unentbehrlich für Rauhe,.:
hochfein vernickelt, in der Westen¬

tasche zu tragen,
per Stück mit 1 Fl. Metyl Mtt. 1

3 Stück MK. 2.80
Einfache Handhabung.

Sofort Feuer.
Versand gegen Nach¬
nahme odervorherein-
sendung des Betrages.

^Sei Voreinsendung
2l> Hkq. Porto m i

schicken. Nach>.
20 p,g I / .y Ms M - » ejs Sg ' eiS

Hauptkutalog mit )
ca. 400-ck lögen - 'X  agg H we«

standen üocr rcnutg. c Stuhlwaren. Haus / ’or §5 » . ^8 *°
und Küchengeräte. Gold- , Silber und Lederŵ rm, Uhren. Pfeifen. Musikwerk« ,

Spielwaren etc gratis und jcßiUa an Jedermann. Ä
Marcus ^ hammesfab -- ^ a!ü-5- Usgend

Stempel aller Art
für Behörden,Vereine , Geschäfts - und Privatbedarf
liefert in kürzester Zeit zu den billigsten Preisen

Bucbdruckmi des Erzähler vom Westerwald.

Friedewald
i Mai den 19.Seiteier 1909

nachmittags 27 , Uhr.

Auf dem Festplatz:
KONZERT

der Kapelle des Grossh. Hess, beibgarde- I
Infanterie-Regiments llr. US

Restauration, Tanz
und Volksbelustigungen.

Eintritt zum Festplatz
für Nichteingeladene 30 Pfg . pro Person.

» fr »» »» »» » » »» »» » »»» »» » » »» » »» » » » »» »» »» » » » » »

^auttiepum
3auchefässi

hack-«nd hätirei-
Pflüge

i

Achtung! Zündholzsteuer!
Tasclienfeuerzeuge

fein vernickelt , bequem in derWestentasche zu tragen.

Tischfeuerzeuge für Wirte
mit Benzinfüllung , sowie Trockenelement mit sehr
langer Brenndauer liefert billigst

H. Backhaus,
Uhren und Goldwaren , Waffen und Munition.

Ackerwalze]
® empfehlen

ferd. $<biitz Söhne, fis chend«
Bitte ausschneideu.

Trültzsch’8 Zitronensaft!
naturbeilkräftiger Zitronensaft aus frische» Zitro><

g. Gicht, Rheuma, Fettsucht, Ischias , Halsl ., Blasen-,
Gallenst. Probest, nebst Anweisung u. Dankschr. v.
Angabe d. Zeitung gratis u. franko  oder Saftv .'z
з ,25, v. za. 120 Zitronen 5,50 frko. — (Nachn. 30 Pfg.
Wiederoerk. gesucht. — Zu Küchenzweckenu. Bereitung
Limonaden unentbehrlich.
Heinr. Trültzsch , Berlin O. 34, Königsbergerstraße 17,

fürstl. Hofhaltungen . Nur echt mit Plombe H. T.
Rheumatismus. Herr Ph. R. schreibt: Nach Gebrauch^

Saftes ist nun alles beseitigt, ich fühle mich in die Jiing!
rückoersetzt trotz m. 52 Jahre . Mein Körper war ein rei
einander ; Magendr ., Schwindel, Appetitlosigk., Mattigk. in
и. zeitweilig Heft. Schmerzen in denselb., Reißen i. Nacken
der Oberschenkel n. Gicht in den gr. Zehen mit bed. l
Geschwulst bis an die Waden. Ich fühle mich oerpfl.,,
nensaft aufs wärmste zu einpfehlen.

TettlUCbt. Bitte mir umg. f. 5,50 M. Zitronens. zu.
shnen zu m. Freude mitt., daß ich8 Pfd . abgenonimen hak
ihr. Saft künft. in m. Hause nicht fehlen lasse». Frau

Wiederverkäufer gesucht.

Transportable
Baus- Locköfso

kür jegliche Art Backwerk

Am 1. OktoberI
neuer Km

UN

Durchaus mafchechte, haltbare
Kleider-Siamofen
prima Schürzenzeuge
Wäsche , Korsetts

empfiehlt billigst

C. borsback»Bachenburg.

Das ßrod wird direkt auf dem
Herd,also ohne Blech gebacken.
Warenhaus 8 . Rosenau

Hachenburg.

Uomebm
wirkt ein zartes , reines (iesitht,
rosiges, jugendfrisches HltSfeben,
weiße, sammetweiche Raut und

blendend schöner Leint.
särverelu. dm ttlascbanstalt Alles dies erzeugt die alleiir echte

Steckenpferd-
Lilienmilch-Seife

von Bergmann « € o., Radebeul
ä Stück 50 Pfg . bei:

Carl Winter , H. Orthe »),
Karl Dasbach , Hachenburg.

Gegründet 1848: Butzbach , Tel.24 : Grösstes Geschäft
dieser Branche im Grossherzogtum Hessen . — 100 An¬
gestellte . — Vertretung für Hachenburg bei Herrn
Berthold Seewald.

Prima Schuhwaren
in sämtlichen Ledersorten , in allen Grössen

und Weiten und allerneuesten Fagons
finden Sie stets in sehr grosser Auswahl zu massigen Preisen bei

L. Müller, Hachenburg, Fnedrichstr. 30.

flicken und Uleitzti
Anmeldungen reck

beten. Fran Lom
Hachenburg.

Suche zum 1. No
älteres , erfahrenes 8
als jflleinmäfld
inkleinemHaushalt,
Lohn . FrauDr . pl
Biebrich a. Rhe
sichtsturm 4.

gebraucht Tür 6«
kure lM

Rinder-Bad«
mit dem Storchbild
des reinen Teints ir
empfindlichen Haut,

ohne jede S
€ . R. vedmlg-Äeld
Zu haben bei den

Apotheker
C. Dasbach, _
Phil . Sehne»
C. von SainH

Zigar
gut abgelag

Spezialmarke»
vorzngl . 7 Pfg'

Zigaret
in allen P"

empfiehlt

Steph.HrabgJ»
ßeira

Für Damen mit
größerem Vermöge»
passende Partien
schwiegenheit gara"
PH. Krämer , W

Strickmas
mit Mark 30 - 50
lllustr . Pracht ;*P. K


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

